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Architektur auch auf diefem Gebiete fähig war, beweift der am Domplatz gelegene 

kleine Bigallo, ein für die Zwecke einer frommen Bruderfchaft errichtetes Ge- 

bäude (Fig. 737). 

Der florentinifche Palaftbau fand in den benachbarten Gebieten viefach Nach- 

ahmung. So ift eines der gediegenften Beifpiele mittelalterlichen Profanbaues 

diefer Art das Stadthaus in Gubbio, von 1332—1346 durch Giovanello Maffei, 

genannt 2/ Gatlapone, errichtet. Die mächtigen Verhältniffe, das Portal mit der 

großartigen Freitreppe, die getheilten Rundbogenfentter, die originelle Seitenhalle, 

die den Zugang zur Treppe enthält, endlich die gediegene Quaderconftruction und 

der impofante Zinnenkranz, über welchem der Glockenthurm kühn aufragt, geben 

dem Gebäude ein überaus wirkungsvolles Gepräge*). Selbft in dem kleinen 

Montepulciano ift der Palazzo Pubblico mit 
feinem ftattlichen Thurm ein etwas gezähmter 
und regelrecht durchgeführter Palazzo Vecchio 

im Kleinen. Großartig wirkt dagegen nach 
Mafle und Reichthum der Ausführung der Pal. 
Pubblico zu Siena, wo jenes florentinifche 

Vorbild in Backftein übertragen erfcheint. Die 
Fenfter find hier durchgängig mit fpitzbogiger 

Umfaffung, die jedoch nur als Entlaftung für 
die drei kleineren, auf Säulen ruhenden Bögen 
auftritt. Der Eindruck diefes grandiofen Ge- 
bäudes ift von hohem malerifchen Reiz; der 

Mittelbau mit Eckbekrö- 

nung höher aufragend; 
alle Theile mit Zinnen 
bekrönt und überragt von 
dem an der linken Seite 
ungeheuer fchlank empor 
fteigenden Thurme. Alles 

2,  ift Backflein, mit Aus- 
Fig. 737. Bigallo in Florenz. Fig. 738. Pal. Tribunale nahme des Erdgefchofles, 

(Nach Nohl.) zu Piftoja. der Fenfterfäulen und 

der oberen Thurmpartie, 

die gleich dem florentiner Thurm einen felbftändigen Auffatz bildet, aber nicht 
wie dort auf Säulen, fondern (minder keck und leicht) auf Pfeilern. —. An der 
hier gefchaffenen Durchbildung der Fagade hielt der gothifche Styl in Siena 
feft. Backftein oder Hauftein, auch wohl beides verbunden, ift das Material. 

Die Stockwerkhöhen find bedeutend, die Fenfter in den Hauptgefchoflen fpitz- 
bogig, durch Säulchen gegliedert, und zwar meiftens dreitheilig, doch auch zwei- 
theilig. Im Erdgefchoß zeigen fich innerhalb des Spitzbogens oft flache Spitzbögen. 

Der krönende Zinnenkranz ift mehrfach noch erhalten. Höfe find kaum vorhanden, 

oder doch fehr einfach. Das ältefte diefer Werke ift wohl P. Tolomei, ein 

mächtiger Quaderbau mit zweitheiligen Fenftern, die im Kleeblatt gefchloffen find. 
In fchönfter Anordnung und Durchführung zeigt fich diefer Styl am Pal. Buon- 

*) Vergl. 7, Stier und F. Luttmer in der deutfchen Bauzeitung 1868. Nr. 31 ff. 


